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Erlenbach Buchtaufe «Benjamin der Esel» im reformierten Kirchgemeindehaus

Eine wahre Chlausgeschichte
Sämi Weber und Stefan Frey
erzählen eine ungewöhnliche
Geschichte von Samichlaus
und Schmutzli. Kinderbuch
und Hörspiel der Chlausge-
schichte sind ab sofort im
Buchhandel erhältlich.

Nadja Belviso

Wusstet ihr, dass Samichlaus und
Schmutzli während des ganzen Jahres
unter uns weilen, wir sie aber nicht er-
kennen können, weil sie sich wie ganz
normale Menschen kleiden? Dass das
der Grund ist, warum Samichlaus immer
weiss, was die Kinder in ihrem Alltag so
alles anstellen? Wusstet ihr, dass selbst
Samichlaus’ Esel nicht immer ganz brav
ist? Und dass der Samichlaus Lobens-
wertes mit blauer Tinte in sein Buch
schreibt? Das alles und viel mehr über
den Samichlaus erfährt man aus Sämi
Webers Kinderbuch «Benjamin der
Esel». Die anrührende Geschichte wurde
von Stefan Frey liebevoll illustriert. Das
Buch und das entsprechende Hörspiel
sind ab sofort in verschiedenen Buch-
handlungen in Küsnacht, Zürich und St.
Gallen erhältlich. Am vergangenen Mitt-
woch fand in Erlenbach die Buch- und
CD-Taufe statt. Im Saal des reformierten

Kirchgemeindehauses herrschte eine
weihnachtliche Atmosphäre: Kerzen
brannten, geschmückte Christbäume
standen in den Ecken, es duftete nach
Mandarinen, die auf dem Buffet zusam-
men mit anderen Samichlausleckereien
bereitlagen. Auf der Leinwand waren
herzige Bilder aus dem Buch zu sehen,
und aus den Lautsprechern drangen Lie-
der aus dem Hörspiel. Die Kinder, die
auf dem Boden vor der Bühne sassen,
sangen kräftig mit. Sie kannten die Lie-
der, waren es doch ihre eigenen Stim-
men, die da aus den Lautsprechern zu
hören waren. Die erste Klasse von Rahel

Marty und Manuela Schacher aus Erlen-
bach ist auf der CD in verschiedenen
Rollen und in zwei Liedern vertreten.

Der grösste Zeichner der Schweiz
Als der Autor Sämi Weber die Kinder

um ihre Hilfe bat, versprach er, allen ei-
ne CD zu schenken. Eigentlich habe er
im Sinn gehabt, mit Migros-Säcken in
der Schule vorbeizugehen: «Doch als ich
sah, wie viel die Kinder geübt hatten
und wie schön sie sangen, fand ich das
nicht mehr angebracht.» Deshalb habe
er diese Taufe organisiert. Wenn er in
den vergangenen Wochen mit seinem
Hund spazieren ging, sei er immer wie-
der gefragt worden: «Wann bekommen
wir die CD?» Drei Wochen mussten die
Kinder sich gedulden. «Ich hingegen
musste 30 Jahre lang warten», erzählte
der Autor. Schon als er als Kind sonnta-
gelang las, wusste er, dass er eines Tages
selber Kinderbücher schreiben würde.

«Mit 20 lernte ich einen kennen, der
auch Kinderbücher machen wollte. Ste-
fan Frey konnte zwar nicht schreiben,
dafür ist er meines Erachtens der gröss-
te Zeichner der Schweiz – er ist fast
zwei Meter gross», neckte Weber seinen
Freund. Es seien dann aber noch viele
Jahre vergangen, bis er beim Sami-
chlaushäuschen im Wald einen Esel be-
obachtet habe, der die Dekoration aus
Tannenästen anknabberte. Die Ge-
schichte von Benjamin ist also nicht rei-
ne Fantasie. Die St.-Nikolaus-Gesell-
schaft der Stadt Zürich (STNG) habe

das Projekt finanziell unterstützen wol-
len. Da sie aber bereits so viel Gutes tue,
etwa Kinder-, Behinderten-, Alters- und
Pflegeheime beschenke, habe er lieber
seinerseits die STNG unterstützen wol-
len. Zehn Prozent vom Verkaufserlös
des Buches fliesst in die Kasse der
STNG. Die erste Auflage war am vergan-
genen Mittwoch bereits ausverkauft:
«Ohne Sandra Studer als Erzählerin, als
Sängerin und in der Rolle von Nikki,
dem Eichhörnchen, hätten wir nicht
diesen Erfolg gehabt.» Die Fernsehmo-
deratorin erklärte, es sei ihr eine grosse
Freude gewesen, mitzumachen: «Es gibt
Projekte, die macht man nicht wegen
Geld oder Karriere.» Sie sei selber Mut-
ter und habe schon viele Kinderhörspie-
le gehört, aber die wenigsten seien so
schön wie das vom Esel Benjamin. Die
Lieder hat Chris Grunder komponiert.

An der Buch- und CD-Taufe war
spürbar, dass alle Beteiligten mit Begeis-
terung mitgearbeitet haben. Diese Be-
geisterung spricht aus jeder Seite des
Buches, aus jedem Wort und aus jedem
Pinselstrich. Diese Begeisterung hat
auch die Kinder gefangen genommen.
Stolz betraten sie am Schluss der Veran-
staltung die Bühne und sangen inbrüns-
tig: «Was isch das für äs Liechtli, was
isch das für än Schy? Dä Chlaus mit dä
Laternä lauft grad dä Wald dury.» Auch
am Samichlausumzug in Zürich werden
sie teilnehmen und das Lied auf dem
Bürkliplatz vortragen.
Bestellungen unter: www.bauchtreffer.ch

Samstag

Schnäppchenjagd statt ein «Ticket für alles»
Salome Daum

Die Oxford Road in Manchester ist
«the busiest bus route in Europe». So
ist das. Dass sich die Insel jenseits des
Ärmelkanals ansonsten dem «Konti-
nent» nicht wirklich zugehörig fühlt,
sei hier mal ausser Acht gelassen. Man
muss die Rekorde nehmen, wie sie fal-
len, und Manchester hat neben dem
Fussballclub mit der weltweit grössten
Fangemeinde und der ersten Eisen-
bahnstrecke, welche die Baumwollmet-
ropole des 19. Jahrhunderts mit der
Hafenstadt Liverpool verband, nun
einmal die meist befahrene Buslinie.
Es wäre ja auch durchaus möglich,
dass einem dieses Wissen einmal in ei-
ner «Wer wird Millionär?»-Sendung zu-
gute kommen wird, und ich und Sie –
und jene 200 internationalen Studen-
ten, die vor gut einem Jahr zusammen
mit mir in der zweckentfremdeten
Turnhalle in Süd-Manchester in die Tü-
cken und Vorzüge des Lebens in der
nordenglischen Grossstadt eingeführt
wurden – dann stolz die 32 000-Euro-
Frage richtig beantworten würden. Zu
Hause vor dem Fernseher, versteht
sich, aber immerhin.

Drei Busse pro Minute passieren zu
Stosszeiten die Oxford Road, welche
das Stadtzentrum Manchesters mit der

Universität und dem Studentenquartier
Fallowfield verbindet. Bei solchen Fre-
quenzen würden die VBZ-Werbungs-
Spatzen auf den Fahrleitungen des
Zürcher Stadtnetzes ganz schön ins
Schwitzen kommen. Und schon glaub-
te man, zumindest einem der Vorbe-
halte triumphierend entgegentreten zu
können, die der durchschnittliche Fest-
landeuropäer gegenüber den britischen
Insulanern hegt. Nachrichten über
stundenlang verspätete Züge wegen ei-
nes Hauchs von Neuschnee oder auf
Grund ein paar vereinzelter Laubblät-
ter auf den Eisenbahnschienen haben
dem öffentlichen Verkehr in Grossbri-
tannien hierzulande einen miserablen
Ruf eingetragen. Und nun das: die
meist befahrene Busstrecke Europas
findet sich ausgerechnet in England!

Doch die Freude der anglophilen
Austauschstudentin vom Zürichsee
sollte nicht lange währen. Manchester
hat nämlich noch einen weiteren Re-
kord aufzuweisen. Sage und schreibe
sechs verschiedene Busbetreiber ver-
kehren auf dem Stadtnetz. Mit unter-
schiedlicher Frequenz und zu unter-
schiedlichen Preisen. Kein «Ticket für
alles»?!, ruft unsereins entrüstet aus.
Schliesslich war man jahrelang an der
Goldküste zu Hause, wo der Bus auch
ein Tram ist und das Schiff auch eine
Eisenbahn, und wo der Werbeslogan

des Zürcher Verkehrsverbunds mittler-
weile in jeder Pendlerin die Hobby-
Poetin zum Vorschein bringt. «Wenn
hier ein Bus doch nur einfach ein Bus
wäre», seufzte ich wehmütig, als ich
zum ersten Mal dem «Stagecoach»-
Fahrer die 1 Pfund 10 für jene Strecke
in die Hand drückte, für die ich am
Tag zuvor bei «UK North» noch schlap-
pe 50 Pence bezahlt hatte. Bei «Arriva»
war der Tarif dann gar derart überris-
sen, dass wir rechtsumkehrt wieder
zum Bus hinausstiegen, und zu Fuss
zur Uni marschierten.

Nur gerade zwei Pfund, also knapp
fünf Franken, kostet dagegen die Wo-
chenkarte von «Finglands» – ein richti-
ges Schnäppchen, könnte man mei-
nen. Was die Brieftasche schont, stra-
paziert allerdings die Geduld. Eine hal-
be Stunde stand man sich bisweilen an
der Haltestelle die Beine in den Bauch,
während zig Busse mit richtiger Num-
mer, aber falscher Firmenaufschrift
vorbeibrausten, bis man entweder ent-
nervt in den nächsten «Stagecoach»
stieg und zähneknirschend die Zeche
bezahlte, oder aber auf einmal gleich
drei «Finglands»-Fahrzeuge unmittel-
bar hintereinander auftauchten. Wenn
sich der Bus anschliessend im Feier-
abendverkehr durch die sogenannte
«Curry-Mile» schlängelte – 53 indische
und pakistanische Restaurants drängen

sich da auf beiden Strassenseiten –
wünschte man sich insgeheim, fried-
lich im «Achter» durch Zürich zu gon-
deln, wo man selbst eine dreiminütige
Verspätung per Lautsprecherdurchsage
zu verkünden pflegt.

Beim Fernverkehr sieht die Sache –
wen wunderts? – nicht viel anders aus.
Wer lange genug sucht, der findet
auch im britischen Tarif-Wirrwarr ein
erschwingliches Ticket. Und als ich für
die Strecke Manchester–London «re-
turn» (immerhin eine neunstündige
Reise) mit dem «Megabus» läppische
zehn Fränklein bezahlte, empfand ich
als temporäre Wahl-Engländerin fast
schon wieder ein kleines bisschen
Stolz auf den «public transport» im
Vereinigten Königreich. Für das Geld
bekäme man beim Zürcher Verkehrs-
verbund nicht einmal ein halbes Re-
tourbillett von Stäfa nach Zürich. Dass
ich ein andermal jedoch auf der Rück-
fahrt von Bournemouth nach Man-
chester geschlagene drei Stunden spä-
ter als geplant mein Ziel erreichte, war
meiner Laune weniger zuträglich. Klar,
dass ich mir die Schadenfreude nicht
verkneifen konnte, als ich vom Total-
ausfall der Schweizerischen Bundes-
bahnen erfuhr. Zu dem Zeitpunkt be-
fand ich mich gerade in Glastonbury,
im Süden Englands – dahin gebracht
hatte mich ein Privatauto…

«Was isch das für äs Liechtli?», sangen die Erstklässler bei der Taufe der Samichlaus-CD in Erlenbach. (Reto Schneider)

Fernsehmoderatorin Sandra Studer signiert Bücher und CDs.


